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192 Das Rote Kreuz

Kleine S a m m e lp l a k a t e für Magazine
und Smmnelstellen, Da mußten wir mit
unsern alten Plakaten aushclfen, da die Lie-

fcrnng des kleinen Genfer Plakates sich eben-

falls verzögerte.

Ferner gestattete uns die Bnndesbahnver-

waltnng daS Aufhüngen von Plakaten in
den Bundesbahnwaggons.

Endlich war unsere altbewährte Sammet-
a nlcit u n g zuhanden der Zweigvereine diesen

ausgegeben worden.

Nicht vergessen wollen wir unsere Einladung
an die Presse, die wir in einer gemeinsamen

Sitzung am 13. Januar in das Parlaments-
gebände in Bern einberiefen, wo sie über den

Zweck der Sammlung und Mitgliederwerbung

durch die Herren Oberst Vohnh, Nationalrat

Micheli, Professor Bouvier und Oberst Wild-
bolz aufgeklart wurde. Propagandamaterial
war ihr zur Verfügung gestellt worden. Dem-

jenigen Teil der Presse, welcher uns dann

auch wirklich tatkräftig unterstützte, sei unser

herzlichster Dank ausgesprochen.

Einem an der Konferenz im September

gestellten Wunsch Folge gebend, hatten wir
auch an die kirchlichen Behörden der Kan-

tone ein Gesuch gerichtet, sie möchten im

Januar von der Kanzel herab auf die Tätigkeit
und den Nutzen des Roten Kreuzes hinweisen.

M i t g li e d e r w e r b u n g u n d S a m m -

lung konnten nun beginnen.
(Fortsetzung folgt.)

o—HA—c

Plauàeî.
S v n n c n st r a h len im K r a n k e n z i m m e r.

Ein Ereignis hat Groß und Klein der Fa- > nun auch mal in der Achselhöhle genießen,

milie aus der stillen Gleichmäßigkeit des All- den man selber nur mit viel liebem Zuspruch

tagS gehoben. Die Hausfrau hat sich einem und ernsten Mahnungen überwindet. Mit
Ouälgeist ergeben müssen und ihrer Pflicht welcher Genugtuung hört sich die Bestätigung
schweren Herzens cutsagt. „Euses Müetti isch an, daß der Doktor den Löffelstiel auf die

chrank," verkündet das Nesthäkchen im ganzen herausgeforderte Zunge preßt. Oh, man kann

Hause und erwartet mit weitaufgespcrrtcn diese Qualen aus Erfahrung mitempfinden.
Guckcrl» den Eindruck solcher Botschaft, lind Nesthäkchen „darf" in Schwesters Zimmer
mau erschrickt dem kleinen Persöuchen zu Ge- schlafen, darf aber nicht mehr Mütterchen be-

fallen ganz deutlich. Nun sollten es Lotti, rühren. Ersteres macht Spaß und es freut
Liseli und Ella doch notwendig auch erfahren, sich jeden Morgen schon für den Abend aufs
drum werden sie sofort auf der Gasse gesucht.

^

Glück. Das zweite Gebot freilich wird fleißig
„Ln, Lnioli, hasch du an scho es chrankS vergessen, dann muß sich das vorwitzigliebe
Müetti gha? Denn waisch tzalt nöd, wie das Tätzchen ach gar so viel waschen,
isch. I mues jetzt wieder use, mer hälfet alli

^

Das kranke Gesicht „wächst" und glüht,
denaud!" ^rotz den wenigen wahren Erden- ww merkwürdigerweise erhält es einen wirk-
dasei,iS Würdet sich das Kleinchen ans die (when Farbenaustrich mit dem Pinsel, gerade
zarten Schultern neue Acmtchen, die alten wie die Möbel beim Maler. Plötzlich klingt
faßt eS bei aller Abneigung (von wegen ver- herzerfrischend und ansteckend ein fröhliches
lorencin Rcizl tapfer frisch auf. Kindcrlachen, um dann mit schöner Anstich-

Das Steckst oder Präziser gesagt -- den tigkeit zu erklären: „Fastnachtputz, Fastnacht-
Herr Nieter — muß daS arme Mütterchen putz, oh Müetti!"
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Zwischen den verschiedenen Pflichten hüpft
das zukünftige Hausfrcinli mal schnell ans
Bett. „Möchtisch öppis? Muescht ässe, lneg
die feine „Bichsuit" wo's Vatti dir kauft

hüt. Du häschcs gut". Das Mäulchen bettelt

nicht, aber die sehnsüchtigen Augen möchten

dem Väterchen zur Freude verhelfen, daß die

liebe Aufmerksamkeit Anerkennung gefunden

hat. Die Aufmunterung zur Hilfe wird Wahl,
aber gewürzt mit der Mahnung zur tadcl-

losen Arbeitsleistung.

Nach einer Weile poltert's an die Türe, i

und gleich darauf tauchen in Halbmeterhöhe
kleine und große Schuhe auf, dann die

Trägerin selbst das Urteil verlangend. „Ja,
so gefällt's mir." „Jetzt innen i för dii keim

butze, gell, will d'im Bett bischt. So brächet

mer ail weniger Wichst." (Jedes Leid hat
also eine gute Seite, man muß sie nur zu

finden verstehen.)

Kleinchen muß eine Stunde Wärterin sein.

Ganz gern. Nach dem alltäglichen Rapport
über seine Gassenleiden und Freuden erzählt
es Geschichten: „Es isch emol e Königin gsi,

die hält solle Komissione mache — es isch

emol e Frau gsi, die hat F. gheiße (wie

Mütterchen), und isch krank gsi, wcischt, i
meine nöd dii, fie hat halt en andri Ehranket

gha, Nasehneste (Katarrh mit viel Nießen).
Wo de Dokter chonnt, do wird er au chrank

und bcidi sind gestorbc....

Mittags- und Abendtisch hüben und drüben,
der Kranken fehlt aller Appetit, weil der

Quälgeist ihr diesen nicht gönnt, den Gesun-
den nimmt's alle Lust, weil die Lücke im

Kreise ist. Auf die Dauer kann's noch tragisch

werden, ein jedes fehlt dem andern zur
Freud'. Nun rückt die gesunde Mehrzahl zur
kranken Einzahl, mit Tisch und Stühlen.
Die Runde ist wieder hergestellt, lieb und

traut die Feierstunden. Ein warmes Gefühl
wie Frohmut siegt über die Schatten der

Schmerzen und Sorgen: Ihr für mich, ich

für Euch.

Genesung! Neue Beweise freudigen Wett-
bewerbcs für alle Behaglichkeit. Durchs
Fenster ein dankbarer Blick zum blauen

Himmel, Sonne hinieden und dort oben, die

Welt ist wieder doppelt schön!

Nesthäkchen darf wieder an seinem Stamm-
platz schlafen. „I bin froh," „Warum?",
„Daß i wieder mit dir bete chann." ITIk.

»—o—

tìuz vereliàbsii.

Kasel. Vom 2. bis und mit 28. Juni fand in
Basel ein Samariter-Hilsslehrerkurs statt. Veranstaltet
wurde derselbe vom tit. Samariterverein St. Johann,
die theoretische Leitung hatte in sehr verdankenswcrter

Weise Herr Idr. irreei. I. li. Johann! übernommen,
die praktische Leitung unser verdienter Jnstrukior,
Herr D. Hummel. Schon während des Kurses zeigte
sich, daß ein Hilfslehrer oder -Lehrerin, um in ihren
Vereinen mit Erfolg tätig sein zu können, immer
auf dem laufenden sein muß. Mit allen Verbesse-

rungen muß der Hilfslehrer stets zuerst vertraut sein.

Ferner sollen die llebungsleiter den Vereinen das

Arbeitsprogramm für das ganze Jahr vorschlagen
können.

Auf Grund dieser Aussprachen stellte gegen Ende
des Kurses Herr Jnstruktor Hummel die Anfrage,

ob es eventuell nicht von gutem wäre, wenn die

Hilfslehrer und -Lehrerinnen eiuigemale im Jahr zu-
sammenkommen könnten und über ihre Erfahrungen
in den Kursen sich auSzusprechen, neue Anregungen
entgegenzunehmen usw. Speziell ist es von nöten,

vor Beginn der Sommer- und Winterkurse den even-

Wellen llebungsstoff vorzubereiten und zu sichten.

Eine Bereinigung der dem Samariterbnnde ange-
schlosscuen Vereine von Vasclstadt und Baselland
fand allseitige Anerkennung und freudige Zustimmung.

Am 28. Juni, dem Tage des Schluszezamens des

Hilfslehrerkurses, fanden sich sämtliche Teilnehmer und

Teilnehmerinnen zirka eine Stunde vorher zusammen,

um die Gründung und Konstituierung des Sama-
rtterhtlfslehrerbundes beider Basel vorzunehmen. Als
Vorsitzender wurde einstimmig gewählt Herr Karl


	Plauderei : Sonnenstrahlen im Krankenzimmer

